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352 Der Uhrenzwerg.
Es war 6 Uhr am Abend. Die Mutter rief: „Nachtessen ist fertig!“ 
Vater, Kaya und Reto eilten in die Küche. Sie hatten richtig Hunger. Oh, das sah aber gut aus was ihnen da vom Tisch entgegen blinzelte: Ein wunderbarer Apfelkuchen, eine Flädlisuppe und dampfender Milchkaffe. Alles, was sie richtig liebten. 
Sie wollten gerade den ersten Löffel Suppe essen, da bemerkte die Mutter: „Habt ihr gesehen, die Uhr an der Wand steht still!“ 
Alle schauten zur Wand hinüber. Tatsächlich, gerade hatten sie die Uhr vom Uhrmacher reparieren lassen und schon stand sie wieder still. Vater wollte sofort wissen, was da geschehen war und nahm die Uhr  von der Wand. Er wendete sie, schaute ins Uhrwerk hinein, drehte an den Zeigern, aber nichts wollte helfen. Sie blieb einfach stehen.

Da! Alle hörten ein feines, leises Stimmchen jammern und klagen. Aber sie konnten und konnten nichts finden. 
Als der Vater den Deckel auf der Rückseite öffnete, da bemerkte er zwischen den Zahnrädchen ein kleines Männchen, das seine Hände verwarf. 
Vater konnte seinen Augen nicht trauen und Reto und Kaya staunten darüber: Der kleine Kerl trug grüne Hosen, einen grünen Pullover und auf dem Kopf trug er eine rote Zipfelmütze. Aber warum war das kleine Männchen so aufgeregt? 
„Wer bist du denn?“ fragte Kaya. „Frag nicht so blöd!“ giftelte der Zwerg, „Du würdest mir besser helfen, aus dieser Uhr heraus zu kommen!“
Sie verstanden nicht, was los war, bis Reto bemerkte dass der kleine Zwerg seinen grünen Pullover zwischen zwei Zahnrädchen der Uhr eingeklemmt hatte. 
Sie mussten jetzt schnell handeln. Vater holte eine Pinzette und versuchte, die Zahnrädchen rückwärts zu drehen. 
Das war aber wohl falsch, denn der Zwerg meckerte energisch:

„Du tust mir weh! Verstehst du denn nichts von einer Uhr!?“
Nun wurde der Vater aber böse und er schnauzte den Zwerg an: „Wenn`s dir nicht passt, dann lass ich`s besser.“ 
„Du kannst mich doch nicht in der Uhr lassen. Ich wurde ja verhung- ern und verdursten!“ 
„Dann machen wir folgendes ab,“ schlug der Vater vor, „ Du hörst mit dem Gejammer auf und ich rette dich aus der Uhr. Einverstanden?“ Was blieb dem Zwerg anderes übrig. Er nickte und verhielt sich ruhig.

Der Vater setzte seine Brille auf die Nase und machte sich an die Ar- beit. Er zog ganz leicht am Pullover des kleinen Wichtes. 
Der kriegte aber sofort einen roten Kopf: „Du machst meinen Pullo- ver kaputt!“ 
Da machte das Zahnrädchen einen Sprung, der Zwerg verlor den Halt und stürzte zwischen die Zahnräder hinunter. 
Er wütete: „Du musst besser aufpassen!“ 
Vater nervte sich nun sehr, packte den Zwerg mit der Pinzette am der roten Zipfelmütze und klemmte diese zwischen zwei Zahnrädchen ein. 
Da half alles Fluchen und Jammern nichts mehr. Der Uhren-Zwerg war wieder gefangen, denn er konnte seine Mütze nicht ausziehen. Der Vater sagte zum Zwerg: „Wenn du vernünftig bist, kannst du uns rufen!“ 
Er stellte die Uhr auf den Küchentisch neben den Apfelkuchen und ass mit der Familie ruhig weiter. 
Bald kroch dem Zwerg der feine Duft des Apfelkuchens in die Nase. Dazu musste er denn Kopf mit der eingeklemmten Zipfelmütze im -mer schräg halten. 
Das war nun zu viel für ihn. „Kriege ich auch ein wenig Apfelkuchen?“ fragte er. 
„Den könntest du in der Uhr wohl kaum essen“, lachte der Vater. Kaya schaute ihn traurig an: „Vielleicht will er gar nicht mehr böse sein.“ 
Der Zwerg sagte: „ Ich verspreche euch, dass ich in Zukunft immer zu eurer Uhr schauen werde, wenn ihr mich aus diesen verklemmten Zahnrädchen befreit. Aber etwas von eurem guten Apfelkuchen müsstet ihr mir schon abgeben.“ 
Vater nahm noch einmal die Pinzette und zog den kleinen Kerl sorg- fältig aus der Uhr heraus. 
Der Uhrenzwerg machte jetzt ein glückliches Gesicht und wurde ganz freundlich. Mit Heisshunger ass er nun den feinen Kuchen. 
Kaya und Reto hatten einen Freund gewonnen, der zudem schaute, dass die Uhr immer gepflegt wurde und die richtige Zeit anzeigte.                                                                             
